Gerichts verfaſſung Platz griffe; 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sountagéblatt“. 


Sterteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
n und den Depots 1,50 Marl, Bei Zuſendun 


ei ins Haus 
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— Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


A bei der Expedition und in der Buchhandlung Walte 
nn frei Asch Nr. 81, bis zwei Uhr Mit gs 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditior en. 


Nr. 297 


Rundſchau. 


53 Jogt beginnen die parlamentariſchen Ferien, der Reichstag 
hielt am Mittwoch, das Abgeordnetenhaus hält am heutigen 
Donnerſtag ſeine letzte Sitzung im alten Jahre ab. Während 
der Reichstag im neuen Jahre ſeine Sitzungen erſt am 
12. Imuar wieder aufne men wird, gedenkt das Abgeordneten- 
haus bereits am 8 Januar zur erſten Berathung nach den 
Weihnachtsferien wieder zuſammenzutreten. 

Dem Reichstage fit ein Initiativantrag Manteuffel ⸗ 
Bachem bezüglich der Wiedereinbringung des vom 
Bundesrathe abgelehnten Margarine⸗Geſetzentwurfs 
zugegangen, der mit Unterſchriften von Mitgliedern der beiden 
konſervativen Reichstagefraktionen ſowie des Centrums verſehen 
iſt. Er ſtützt ſich im Weſentlichen auf die früher vom Reichstage 
beſchloſſene Vorlage, hält das vom Bundesrath beanſtandete 
Färbe verbot aufrecht und ſchränkt nur die Beſtimmung bezügaich 
der Trennung der Verkaufsräume für Natur und Kunſtbutter 
auf Ortſchaſten von über 5000 Einwohnern ein. Nach den 
unzweideutigen Erklärungen Seitens des Bundesraths zu urtheilen, 
wird auch dieſem Initiativantrage Seitens der Verb. Regierungen: 
die Zuſtimmung verſagt werden. Auf alle Fälle hätte 
man die Forderung des Färbeverbots fallen laſſen müſſen. 

Der Fall der Juſtiznovelle wird von den 
Tagesblättern ohne Ausnahme bedauert. Die Regierungs vorlage 
hatte freilich nur wenige Freunde gefunden; außer den beiden 
konſervativen Parteien waren nur einige Nationalliberale, ganz 
vereinzelte Centrumsmitglieder und der fortſchrittliche Lenzmann 
für ſie eingetreten. Die Preſſe dieſer Parteien macht den 
Reichstag für das Scheitern der Vorlage verantwortlich und 
hebt hervor, daß der Regierungsentwurf mit der Wiederein⸗ 
führung der Berufung und der Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter dem Verlangen des Volkes in henreichendem und 
anerkennenswerthem Maße gerecht geworden wäre. Die Regierung 
habe es an Nachgiebigkeit und Entgegenkommen nicht fehlen 
laſſen; ein Mehr von derſelben zu verlangen, wäre ein Unrecht 
geweſen. Im Gegenſatz hierzu erklärt die Preſſe der übrigen 
Parteien, daß es lediglich die engherzigen fistaltigen Rückſichten 
der verbündeten Regierungen geweſen wären, welche den Geſetz 
entwurf zu Fall gebracht hätten, der den Bundesrath 3 und den 
Reichstag 2 volle Jahre lang beſchäftigt hätte. Dieſe Blätter 
ſprechen der Reichstagemajorität ihre Anerkennung dafür aus, 
daß fie nicht darein gewilligt, daß eine Verſchlechterung unſerer 
denn fo dringend die Wieder- 
einführung der Berufung und die Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter auch zu wünſchen wären, die Bedingungen, an 
welche dieſe Zugeſtändnſſſ: geknüpft wurden, waren nicht danach 
angethan, das Vertrauen des Volkes in die Unantaſtbarkeit 
unſerer Rechtſprechung zu erhöhen. Das Geſetz hätte in der 
Faſſung, wie es die Regierung vorſchlug, eine Verſchlechterung 
der beſtehenden Zuſtände bedeutet, daher ſei es beſſer, die ganze 
Vorlage ſei gefallen, als daß eine Rückbildung zu überwundenen 
Formen eingetreten wäre, die in der durch die Novelle geplanten 
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Die Haberer. 
Erzählung aus den bayeriſchen Bergen. 
Von Friedrich Dolch. 
Ze (Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 
II 


Der Abend deſſelben Tages lag verglühend auf dem weiten 
und in ſeinem Wieſenreichthume höchſt anmuthig grünen Leiza 
thal. Wie ein blaues Glasgewölbe ruhte der Himmel über den 
zackigen Bergrücken; die Sp tzen des waldigen Romberges und 
des kahlen waldentblößten Schwarzenberges niegen in das Abend» 
roth empor, das auf den grauen Häuptern ſchimmerte, wie die 
Roſenkrone auf einer Greiſenſtirne. 

Auf einer ſchönen, ſanſt anſteigenden Anhöhe, etwa zwei 
Schußweiten von dem Dörſchen Hundham entfernt, lag der 
Lodererhof. Das Haıtlihe mehrſtöckige Haus mit feinen blanken 
weißen Wänden, den Dielen hellen Fenſtern und den freundlichen 

rünen Läden war ſtundenweit ſichtbar. Seine Pracht und die 

zahlreichen Nebengebäude verriet en die Wohlhabenheit des Be⸗ 
ſitzers, und Mancher, der an Fuße des Hügels auf der Landstraße 
dahinſchritt, mochte einen Augenblick stille halten und den Glüd- 
lichen beneiden, dem ein ſolches Eigenthum geworden. 

Auf der Hausbank neben der Thüre des Wohnhauſes ſaß 
ein hübſches, aber etwas bleich ausſehendes Bauernmädchen. Auf 
ihrem Schoß lag eine Näharbeit, die fie aufmerkſam prüfend hin 
und herwendete. Sie ſchien zu ihrer Zufriedenheit ausgefallen zu 
ſein, denn fie nickte mehrere Male betfällig mit dem Kopfe. 
Hierauf machte fie ſich wieder über die Näherei her und während 
fie flink die Nadel handhabte, ſummte ſie leiſe ein altes Volks 
lied, das ihr gerade durch den Sinn ziehen mo pte, vor ſich hin. 
Daſſelbe lautete: 5 

„Mir is mei Vater g'ſtorb'n, i' Mutter g'ſtorb' 
J. Be toa Schweſterl und koa Bender kennt, * 
I! bin a ledig's Kind, als wie a Staud'n im Wind, 

I' bin der Weltverdruß, fo hab's 8 mich g'nennt. 

Oft ſteh' i' draußt im Feld und ſcha⸗ b mei 

And beur; wer hat 2 Binde ee 

Der Dane kennt koa Noth, der Andere kränkt ſi' z'todt, 
Wenn dans halt herzkrank is' es wird net g'hoalt —“ 


Hauebeſitzer zog 


Freitag, den 18. Dezember 


Beſchränkung der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Verfahrens 
unvermeidlich geworden wäre. 

Die Gerüchte über eine neue Artillertevor lage, 
deren Grundloſigkeit bereits mitgetheilt worden iſt, werden auf 
den Vertrauensbruch eines Mitgliedes der Budgetkommiſſion 
zurückgeführt, in welcher der Kriegsminiſter vertrauliche Mitthei⸗ 
lungen über den Stand der Artillerieſrage gemacht und hierbei 
um ſtrengſies Stillſchweigen gebeten hat. So lange Frankreich 
nicht mit einer Reorganiſation der Artillerie vorangeht, die 
viele Hunderte von Millionen koſten würde, denkt in Deutſchland 
niemand an eine Umwandlung; und auch jenſeits der Vogeſen 
überwiegt die Koſtenfrage die Revancheluſt in dieſem Punkte um 
ein jo bedeutendes, daß man vorläufig wegen der Artilleriefrage 
in Ruhe bleiben kann. 

Die Kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes für die 
Vorlage wegen der Schuldentilgung und des Aus 
gleichsfonds hat den Fonds in allen Formen abgelehnt, 
dagegen die obligatoriſche Schuldentilgung, und zwar in Höhe 
von drei Fünftel Prozent (ſtatt des halben Prozent des Entwurfs) 
der Staatsſchuld angenommen. Außerdem erhielt eine Reſolution 
Hammacher (ntl.) die Mehrheit, welche die ungeſäumte Vorlegung 
eines Geſetzentwurfs über die anderwette Regelung der Ver⸗ 
wendung der Eiſenbahnüberſchüſſe für allgemeine Staatsausgaben 
verlangt. Damit hat die Kommiſſion ihre Berathungen beendet. 
Die Feſiſtellung des Berichts erfolgt nach der Weihnachtspauſe. 

Der Fall Tau ſch⸗L ü tz o w wird, wie von verſchiedenen 
Seiten verlautet, im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zur Sprache 
gebracht werden und zwar beim Kapitel Polizeiverwaltung beim 
Etat des Miniſtertums des Innern. — Der verhaftete Kommiſſar 
v. Tauſch hat übrigens täglich längere Vernehmungen zu 
beſtehen. 


Ein wichtiges Glied in der Kette der Ber maniſirung 
tritt in jüngſter Zeit in Metz zu Tage. Ein großer Theil der 
nach dem Kriege nach Frankreich, ohne das 
Grundeigenthum zu veräußern, weil man annahm, daß die Ein- 
verleibung Elſaß Lothringens in Deutſchland nur vorübergehend 
jein und daß man nach einigen Jahren wieder in die alten Ver ⸗ 
hältniſſe zurückkehren werde. Seit man ſich in dieſer Erwartung 
getäuſcht ſieht, ſuchen die Herren ihr Eigenthum zu verkaufen. 
So ſind in Jahresfriſt nicht weniger als 236 Häuſer in den 
Beſitz von Deutſchen übergegangen. Mitz nimmt demnach auch 
in dieſer Beziehung immer mehr den Charakter einer 
deutſchen Stadt an. Die alteinbeimiſche Bevölkerung befindet ſich 
bekanntlich ſeit Jahren in der Minderheit. 

Den Kronenorden zweiter Klaſſe verlieh Kaiſer Wilhelm 
dem Prof. Roux zwe ten Direktor des Inſtitut Paſteur in 
Paris. Die Auszeichnung iſt ungewöhnlich. Ihren Grund hat 
fie anſcheinend darin, daß Roux hervorragende Verdienſte um 
die Lehre von der Diphtherie anerkannt werden ſollten. Die 
Verleihung findet bei manchen Pariſer Blättern eine ſonderbare 
Aufnahme. Der „Figaro“ erklärt fie für einen neuen Annäherungs⸗ 
verſuch Kaiſer Wilhelms an Frankreich und das Hetzblatt 
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Sie brach mit einem leiten Aufſchrei ab denn ein ſchwaches 
Geräuſch ließ ſich plötzlich dicht neben ihr vernehmen und zwei 
Hände legten ſich über ihre Augen. „Was is denn das wieder 
für a Gispel?“ rief ſie halb lachend, halb ärgerlich. „Weg mit 
die Händ', oder ich ſtech Dich mit der Nadel in die Finger! 
Wer ie's? Ich glaub gar —“ 
„Der Doctor is's.“ rief eine lachende Stimme. „Der 
Doctor, der nach Dein'm kranken Herzerl ſchauen will. Brauchſt 
keine Sorg' ; hab'n, Zenzel, i weiß ſcho' die richtige Medizin dafür!“ 

Das Mädchen ſprang ſo haſtig empor, daß die Näharbeit 
von ihrem Schooße auf den Boden glitt. „Wirkli' is er's,“ rief 
ſie erſchrocken und ſpähte mit ängſtlichen Blicken umher. „Wenn 
jetzt Der’ Vater kommt, oder wenn Dich ſonſt wer ſeh'n und es 
ihm verrathen thät, das thät ein' Mordsſpektatel abgeben —“ 

„Hab' nur keine Angſt,.“ ſagte aber der Burſche und zog 
das Mädchen zu ſich auf die Bank nieder. „Der Vater is mir 
begegnet unterwegs, aber dis der heimkommt, derweil bin 1“ ſcho' 
lang wieder auf und davon. Der kann da net vorbeigeh'n, wo 
unſer Herrgott 'in Arm rausſtreckt, und jetzt ſitzt er g'wiß g'rad in 
der Wörnsmühl bei der fünften oder ſechſten Maß. Du wirſt'n 
alſo jo g'ſchwind, mein’ d, net ſeh'n und wenn er heimkommt, 
is er froh, wenn er fer’ Bettſtatt no’ find't. D' Ehhalten find 
auch net daheim, fo viel i’ g'ſeh'n hab', ich möcht' alſo wiſſen, 
wer uns verrathen ſollt' — “ 

„Aber was willſt denn eigentli' da?“ fragte Zenzl. „Wil 
mu'm Vater red'n und wieder bleib'n 2“ 

„Wohl,“ nickte der Bucſche. „mit'm Vater will vd red'n — 
heut' bei der Nacht werd' ' mit ihm reden! Der wird bie 
Augen weiter net aufreißen! Aber jetzt, Zenzl, hab' w z' erſt mit 
Dir was z' reden. Du mußt mir aber in s' Hand verſprech'n, daß 
D' nix verrathen willſt von dem was ' Dir fag'n werd'. So 
gieb's nur her, Der’ Patſchhanderl! Und jetzt luf' mir zua! Ich 
weiß jetzt. wie wir 'n Vater 'rumkrieg'n können, daß er uns 
heirath'n laßt —“ 

„Wiikli' ? Is das Dei! Ernſt?“ 

„Wie ' ſag'! Heut Nacht, Zenzl, kommen d' Haberer auf'n 
Lodererhof —“ a 

Das Mädchen ſchrie laut auf. „Mutter Anna,“ rief ſie 
mit zitiernder Stimme und faltete bebend die Hände. D' 
Haberer kommen zu uns?“ 


1896 


„Autoritee“ geht ſo weit, Roux aufzufordern, er ſolle nach ſeines 
Lehrers Paſteur Beiſpiel den Orden ablehnen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Dezember. 

Der Kaiſer hörte im Laufe des Mittwochs die Vorträge 
des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe, ſowie des ſtellvertretenden 
Chefs des Zivilkabinets Scheller und empfing den Gouverneur 
von Oſtafrika Oberſt Liedert, den Admiral & la suite der 
Marine v. Eiſendecher, ferner Mr. Allan aus Glasgow. 

Ueber das Befinden des Großherzogs von Medlens 
burg: Schwerin, der bekanntlich im Süden weilt, iſt folgendes 
Bulletin erſchienen: Bei dem Großherzog iſt die von einer 
Flechte ausgegangene Lymphgefäßentzündung in eine Zellgewebs⸗ 
entzündung übergegangen, welche ihren Höhepunkt überſchritten 
hat und voraus ſichtlich in langſame Beſſerung übergehen wird. 
Das Fieber in etwas mäßiger, der Allgemeinzuſtand zufriedenſtellend. 

Das Befinden der Kronprinzeſſin von Schweden, 
Tochter des Großherzogs von Baden, ſoll wieder ſo wenig günſtig 
ſein, daß die Aerzte dringend einen Aufenthalt in Aegypten an⸗ 
rathen. Die Prinzeſſin wird von ihrem jüngſten Sohne begleitet 


werden. 
der perſiſche 


Der Schah von Perſien wird, wie 
Konſul in Odeſſa auf Grund von Berichten aus Teheran 
beſtätigt, im Frühjahr über Rußland nach Deutſchland und 
Frankreich reiſen. 

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Frhr. von 
Marſchall hat ſich von ſeiner Krankheit ſoweit wieder erholt, 
daß er innerhalb ſeiner Wohnung ſich den Amtsgeſchäften wieder 
widmen kann. 

Im Befinden des Cheis des Civilkabinets v. Lucanus, 
welcher an einem heftigen rheumatischen Leiden erkrankt war if 
eine Beſſerung eingetreten. 8 

Graf Wilhelm Bismarck iſt in Friedrichsruh ein⸗ 
getroffen. 

Der „Reichs⸗ Anzeiger“ veröffentlicht in einer Ex traausgabe 
das Geſetz betreffend den Erwerb des Heſſiſchen Ludwigs» 
Eiſenbahnunternehmens für den Preuß ſchen und 
Heſſiſchen Staat ſowie Bildung einer Eiſenbahn, Betriebs- und 
Finanzgemeinſchaft zwiſchen Preußen und Heſſen, ferner einen 
Allerhöchſten Erlaß, wonach am 1. Februar 1897 in Mainz eine 
Eiſenbahndirektion errichtet wird, der bis zum 1 April 1897 
die Ver waltung der Heſſiſchen Ludwigsbahn, von da ab bie Ver⸗ 
waltung der anderweitigen Strecken des vereinigten preußiſch⸗ 
heſſiſchen Eiſenbahnnetzes übert:agen wird. Die Bahndirektion 
unterſteht unmittelbar dem preußiſchen Arbeitsminiſter. 

Durch Gouvernementsbefehl iſt den Unteroffizieren und 
Mannſchaften der Berliner Garnijon verboten worden, 
die Zeitung „Reveille“ in oder außerhalb der Kaserne zu 
leſen oder zu verbreiten, da dieſes Blatt mehr und mehr ſozial⸗ 
demokratiſche Tendenzen zum Ausdruck bringt. Für Cyharlotteu⸗ 
burg Spandau und Potsdam iſt ein gleicher Befebl erlaſſen worden. 
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„Ja.“ nickte der Burſche, „und i bin a dabei!“ 

Haſtig machte Zenzl ſich von dem Burſchen los und rückte 
auf das äußerſte Ende der Bank. „Du, Simer?“ rief ſie mit 
erſtickter Stimme. „Du wärſt dazu im Stand? Aber das is 
net, das kann net möglich ſein —“ 

„No, thu' nur net glei’ gar ſo geſchrickig,“ lachte Simer. 
„3 will beim Treib'n net mithelfen, l' will ja nur a Verwirrung 
55 die Haberer anrichten, damu's das Treib'n net abhalten 
önnen!“ 

E leichtert athmete das Mädchen auf und preßte die Hand 
auf die Bruſt. „Das hat mir ein' andern Stich geben,“ ſagte 
fie leife, indem fie zögernd wieder näher rückte „J' hab' ſcho' 
glaubt, Du biſt am End' gar unter d' Haberer gangen. Aber 
is's denn g'wiß wahr, daß 's auch zu uns kommen? So viel 
t weiß, wird's Treiben von die Haberer do’ alleweil ang'ſagt ? 
Der Bauer hat aber bis jetzt noch koa' Ladung "kriegt —— 

„Die kommt ſcho' noch,“ unterbrach fie Simer. „Wenn's 
der Bauer net am End' jo’ hat, kann er's alle Augenblick 
kriez'n! Sorg Du nur dafür, daß alle Läden und Thüren 
gut verſchloſſen find und daß das Vieh im Stall gut verſorgt 
is, damit's durch den Lärm net wild und ſcheu wird. Es kann 
alleweil Elf oder Zwölf wer'n, bis der Spektakel losgeht“ 

„J' will d' Augen ſcho' offen b'halten,“ betheuerte Zenzl. 

„Aber Du haft mir alleweil no’ net g'eſagt, was Du eigentlich 
im Sinn haft mit die Haberer. Du willſt ſorg'n dafür, 
haſt g'ſagt, daß 's das Treib'n net abhalten können? Das wär’ 
— 5 recht, aber v kann mir net denken, wie Du das anſtell'n 
willſt.“ 
„Das wirſt ſcho' ſeh'n,“ ſagte Simer ausweichend. „J 
kann Dir das jetzt net lang und broat auseinanderſetz'n. Schau 
nur, daß D' an'zogen und in der Näh' bift, wenn's losgeht und 
der Vater nach Vir verlangt. So, jetzt gieb mir no’ g'ſchwind 
a Buſſel, nachher druck i’ mich, denn dort unten wackelt gar jcho’ 
der Vater daher, wenn ich mich net irr“ —“ 

Er umfaßte raſch das ſich ſträubende Mädchen und drückte 
ihr einige derbe Küſſe auf Mund und Wangen. Dann glitt er 
wie ein Schatten um die Hausecke und verſchwand hinter den 
Ställen, während das Mädchen mit zitternden Händen die Näh- 
arbett wieder auf ihren Schooß legte und emſig zu nähen begann.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


EFF 
- 


Im Hamburger Hafen waren am Mittwoch auf 180 Schiffen 
386 Gänge in Thäligkeit; auf 33 Schiffen wurde nicht gearbeitet. 
Der Centralſtreikkommiſton wurde folgender Vorſchlag zur 
weiteren Ausarbeitung unterbreitet: Falls nicht in abſehbarer 
Zeit die Arbeitgeber einen Vergleich mit den Arbeitern geſchloſſen 
hätten, ſollten alle jetzt am Streik betheiligten Arbeiter einen 
eigenen Arbeiterring bilden, welcher auch alle im Hafen vor⸗ 
Be. kommenden Arbeiten ſelbſtſtändig übernehmen könne, da er aus 
= allen Kategorien der im Hafen beſchäf⸗igten Arbeiter beſtehen 
* würde. Da dann Stauer, Ewer⸗, Heuerbaaſe ꝛc. fortfallen 
5 würden. jo könnte dieſer Ring nicht nur alle erhöhten Lohn⸗ 
Te forderungen den Arbeitern bewilligen, ſondern auch 15 Prozent 
3 billiger arbeiten als die jetzigen Zwiſchenperſonen; die Arbeiter 


Dr dann nur mit den Kaufleuten und Rhedern direkt zu 
un. 

* : Ueber Aus ſchreitungen von Streikenden wird 
daaus Hamburg berichtet: Mittwoch Nacht überfielen Streikende 
* einen Schauetmann Namens Hirſchfeld in der Nähe des Bleicher⸗ 


ganges, wo dieſer eine Wirthſchaft beſitzt, die er verwalten läßt, 
um Hafenarbeit zu verrichten. Sie demolirten ſämmt iche Möbel, 
Er. zerſchlgen Krüge und Gläſer, erbrachen die Kaſſe, zerſchnitten 
. die Betten und begoſſen ſie mit Petroleum, vernichteten die 
2 onto und Kaſſenbücher und verſuchten ſchließlich, das Haus in 
we. Brand zu ftiden. Die Bedrohungen, Beläſtigungen und Thätlich⸗ 
keiten gegen Arbeitende mehren ſich und geben der Polizei, die 


= ſich bis jetzt jo lange es ruhig war, abwartend verhielt, Veran⸗ 
=. laſſung, energiſch einzugreifen. Im Ganzen erfolgten etwa dreißig 
Pe. Verhaftungen. 


5 Deutſcher Reichstag. 

Bi Sitzung vom Mittwoch, 16. Dezember, 

— Die Erklärung zwiſchen dem Reich und Frankreich über die Regelung 
* der Vertrags beziehungen zwiſchen Deutſchland und Tunis wird in erſter 
Be: und zweiter Leſung angenommen. 

nn Sodann wird auf Antrag der Wahlprüfungskommiſſton die Wahl des 

we n er ies (Elſ.⸗Lothr.⸗Schlettſtadt) ohne Erörterung für gültig 
Pe erklärt. 


* Ueber die Wahl des Abg. Holtz (Rp., Marienwerder), welche 
* die Kommiſſion für ungültig erklärt hat, wünſcht Abg. Ga mp (Rp.) wegen 
8 der hierbei in Betracht kommenden prinzipiellen Fragen eine Berathung bei 
Rn... beſchlußfähigem Haufe. Redner bezweifelt die Beſchlußfähigkeit und bean⸗ 
f tragt Abſetzung des Punktes von der Tagesordnung. (Unruhe.) 

Abg. Spahn (Centrum) beantragt, den Geſetzentwurf über die 
Zwangs verſteigerung vorwegzunehmen. — Abg. Gamp (Rp.) beantragt 
namentliche Abſtimmung darüber, (Große Unruhe.) — Während des Namens⸗ 
* aufrufes werden unter großer Heiterkeit des Haufes noch einzelne Abgeord⸗ 
— nete zu den Schrififührern geleitet. Die Zählung (194) ergiebt die Be⸗ 
8 ſchlußunfähigkeit. ; 

5 € 151 Antrag des Abg. Rickert vertagt ſich das Haus um eine halbe 
tunde. 

Die nächſte ei wird auf 2¼ Uhr angeſetzt mit folgender Tages⸗ 
ordnung: 1. dritte Leſung des Tunisvertrages. 2. Zwangsverſteigerungs⸗ 
novelle. 3. Wahlprüfungen. (Schluß 2 Uhr.) 


Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird der Tunis ⸗Vertrag in 

dritter Leſung genehmigt. x 
83 Bei Berathung des Geſetzentwurſes über die Zwangsverſteigerung und 
8 Zwangsverwaltung nebſt dem Einführungsgeſetze erklärt Staats ſekretär Dr. 
SR Nieberding, daß die Vorlage einem Theil der Verpflichtungen nach⸗ 
SE komme, welche das Einführungsgeſetz zum bürgerlichen Geſetzbuche den 
Se Regierungen auferlege. Der Entwurf, welcher eine einheitliche Regelung 
2 des Subhaſtationsrechtes für das ganze Reich nach allſeitig anerkannten 
. Grundſätzen vorſieht, ſei eine Konſequenz des Immobilienrechts des bürger⸗ 

2 lichen Geſetzbuches, welches ohne dieſes Geſetz nicht durchführbar wäre. In 
5 der Vorlage ſeien die in Preußen, Bayern und Sachſen ſchon ſeit längerer 
Br. Zeit bewährten Grundſätze verwerthet worden. Es kämen darin vornehm⸗ 
3 lich zwei Geſichtspunkte zur Geltung. Einmal ſolle dem Subhaſtirten eine 
Be größere Sicherheit vor unterwerthigem Verkauf ſeines Grundſtückes dadurch 
* eſichert werden, daß der erſtehende Meiſtbieter nicht ſofort den ganzen 
Kaufpreis zu zahlen hat, ſondern ihn in Raten abtragen kann; und zweitens 
ſolle die Sicherheit der Geſammthypothek dadurch geſtärkt werden, daß man 
dem Geſammthypothekargläubiger zur Befriedigung ſeiner Forderung die 
Wahl zwiſchen allen in Frage kommenden Grundſtücken läßt. Redner hofft, 
daß die Vorlage die Anerkennung des Hauſes finden wird. (Beifall.) 

Im Verlaufe der Debatte ſtellt Staatsſekretär Dr. Nie berd ing auf 
Anregung des Abg. Dr. v. Dziembowski den Entwurf einer Grundbuchord⸗ 
nung für die allernächſte Zeit in Ausſicht. 

Nachdem ſich Redner faſt aller Parteien unter gewiſſen Vorbehalten 
und Ausſtellungen günſtig zur Vorlage geäußert haben, wird dieſelbe nach 
— Antrage Spahn (Etr.) einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern über⸗ 
wieſen. \ 
„Bei den nun folgenden Wahlprüfungen wird die Berathung 
über die von der Kommiſſion als ungültig vorgeſchlagene Wahl des Abg. 
Reichmuth (Weimar) von der Tagesordnung abgeſetzt, während die 
Wahl des Abg. Dr. v. Dziembows ki⸗Bomſt (Poſen) auf Autrag der 
Kommiſſion für gültig erklärt wird. : ! 


Klaſſiſche Sen ſationsprozeſſe. 
Von Dr. S. Habermann. 
(Nachdruck verboten.) 


— 


(Schluß.) 
II 


Der Prozeß, der i. J. 1772 zu Kopenhagen gegen die 
Königin Karoline Mathilde und Struenſee geführt wurde, iſt 
vor allem dadurch intereſſant, daß die Geſchichte ihr Urt heil 
über ihn im Laufe der Zeit ſehr weſentlich verändert hat. Im 
Mittelpunkte ſteht hier eine blühende, junge Prinzeſſin, die an 
einen idiotiſchen König verheirathet iſt. In der boshaften 
Abficht, fie zu quälen, drängt Chriſtian VII. ſeiner Gemahlin 
feinen Leibarzt Struenſee auf; dieſer aber gewinnt ihr 
Vertrauen und ſchließlich ihre Liebe, und vereint beherrſchen 
ſie dann geraume Zeit den königlichen Trottel und mit ihm 
Dänemark. 
Ueber den König hat nie eine Meinungsverſchiedenheit 
Auch über Struenſee hat ſich das Urtheil ziemlich 
Er war ein Abenteurer, dreiſt, aber nicht tapfer, 
aber nicht voll wahrer Einſicht, begierig ſein Glück 
zu machen und unfähig, es ſchließlich auszunützen und zu be- 
ſeſtigen. Aber alle Sympathieen und Antipathieen ſammelten 
23 früher auf die Königin und auf die Königin » Sttefmutter, 
Jiuliane Marie, die Rache brütend auf dem Schloſſe geſeſſen und 
auf Vernichtung des Königs und ſeines ganzen Geſchlechtes ge⸗ 
ſonnen haben fol. Aber nichts von ſolchen Anſchlägen iſt der 
böſen Stiefmutter nachgewieſen worden, wenn ſie auch natürlich 
das Regiment des Günſtlings feindlich betrachtet hat. Hingegen 
AR der Nimbus Karolinen Mathildens arg verblichen. Man weiß 
dest, daß es an ihrem Hofhalte recht frivol zuging, daß ſie ſelbſt 
in Männerkleidern ausritt und Maß und Zucht verloren hatte. 
Es war nichts anderes, als ein zügelloſes Willkürregiment, das 
ſie = handy. ne 8 
nd doch wird der Prozeß, der gegen die Beiden angeſtrengt 
wurde, als ſie geſtürzt waren, ſtets menſchliche a 5 
wecken. Der Grund iſt, daß ſie von vornherein verurtheilt 
waren. Die Richter waren die Henker. War es doch ſchwer 
Klagepunkte gegen Struenſee zu finden. Er ſollte einen Anſchlag 
gegen den König ausgeführt haben aber gerade der König 
war ja ſein Schild und Schutz! Er ſollte der Geſundheit des 
Kronprinzen geſchadet haben, — aber Friedrich VI. erreichte 
nachher ein Alter von 71 Jahren! Es war nur ein Punkt, 
der gefährlich, der berechtigt war. Hier vollzog ſich der dramatiſche 


Zur Berathung der von der Kommiſſion beanſtandeten Wahl des Abe. 
Holtz (Marienwerder) liegt ein Antrag Ga mp vor, die Entſchei⸗ 
dung auzzuſetzen, die Kommiſſion mit der Prüfung der Proteſte und Gegen⸗ 
proteſte zu betrauen und beim Reichskanzler eine authentiſche Interpretation 
des $ 8 des Wahlgeſetzes anzuregen. 

In der ſich hierüber e e Debatte erklärt Abg. Dr. Lieber 
Ctr.) im Gegenſatz zu dem Antrag und den Ausführungen des Abg. 

amp (Rp.): „Wenn einmal feſtgeſtellt iſt, daß die Neuwahl auf Grund 
der alten Liſten ſtattfand, ſo iſt dies eben ein Verſehen geweſen, und die 
Wahl iſt ungültig.“ 

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher führt aus, daß hier ein Rechts⸗ 
irrthum vorliege, den die buchſtäbliche Befolgung des Reglements, welches 
nicht ganz mit dem Geiſte des Wahlgeſetzes harmonire, veranlaßt habe, 
und den die preußiſche Regierung bei einiger Vorſicht hätte vermeiden 
können. Uebrigens bedürfe es nur eines Verwaltungsaktes, um hier der 
allgemeinen Rechtsauffaſſung Geltung zu verſchaffen. (Beifall.) 

Nach einigen weiteren Bemerkungen wird der Antrag Ga m p a b⸗ 
9 N t und die Wahl des Abgeordneten Holtz für ungültig 
e r rt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag, den 12. Januar 1897; zweite 
Leſung des Etats. (Etat des Reichsamts des Innern.) [Schluß 5¼ Uhr.] 


Preußiſcher Landtag. 


ü3⸗Uũ—U—ä̈r — 


Von dem Kaiſer und dem Prinzen Heinrich find Dankestelegramme 
für die aus Anlaß der Geburt des Sohnes des Prinzen Heinrich ſeitens 
des Hauſes ausgeſprochenen Glückwünſche eingegangen. — Das Andenken 
des verſtorbenen Fürſten Egon von Fürſtenberg wird durch Erheben 
von den Sitzen geehrt. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Wahl des Präſi⸗ 
denten. Es werden 177 Stimmzettel abgegeben, von denen 97 auf den 
Fürſten zu Solms⸗Hohenſolms⸗Lich und 78 auf den Herzog von Ratibor 
fallen ; ſomit iſt Für ſt zu Solms gewählt. 

Vizepräſident Freiherr v. Manteuffel theilt mit, er werde, da 
der Fürſt nicht anweſend ſei, bei demſelben telegraphiſch anfragen, ob er 
die Wahl annehme. 

Bei der nun folgenden Berathung des Geſetzentwurfes betreffend den 
Erwerb der Heſſiſchen Ludwigsbahn tritt Eiſenbahnminiſter 
Thielen der vielfach in anderen Bundes ſtaaten aufgetretenen Auffaſſung 
entgegen, als ob beabſichtigt ſei, die Bahnen der übrigen Bundesſtaaten in 
die hier abgeſchloſſene Finanzgemeinſchaft einzubeziehen oder in Reichsver⸗ 
waltung zu übernehmen. Mit den hier in Betracht kommenden Beſtim⸗ 
mungen ſolle nur demjenigen, der ſich dieſer Gemeinſchaft anſchließen 
wolle, die Gelegenheit dazu gegeben werden. Hierauf wird der Geſetz⸗ 
entwurf, ebenſo wie der zweite Nachtragsetat für das Jahr 1896,97 ohne 
1 Debatte angenommen. Es folgt die Berathung der Konvertirungs⸗ 
vorlage. 

Slnanzwiniſter Dr. Mi 
nahme derſelben. 

Im Laufe der Debatte erklärt Reichsbankpräſident Dr. Ko ch gegen⸗ 
über diesbezüglichen Ausführungen des Grafen Mirbach, die Spannung 
zwiſchen dem Notenumlauf und dem Beſtande der Reichs bank ſei ſchon er⸗ 
heblich höher geweſen und auch höhere Diskontſätze wären ſchon dageweſen. 
Für den Notenumlauf komme nicht allein das Stammkapital in Betracht, 
ſondern es komme auch darauf an, welche andere Deckungsmittel noch vor⸗ 
handen ſeien; Graf Mirbach vergeſſe, daß die Geld» und Finanzfrage eine 
internationale ſei. — Die Vorlage wird angenommen. 

Rächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr: Interpellation Stollberg betr. 
die Produktenbörſen. Kleine Vorlagen. (Schluß 4½ Uhr.) 


quel bittet um möglichſt einſtimmige An⸗ 


Ausland. 

Italien. Deputirtenkammer. Der Miniſter des Aeußeren Visconti 
Venoſta erklärte auf eine Anfrage des Deputirten Cirmeni, die der Re⸗ 
gierung zugegangenen Nachrichten berechtigten zu der Verſicherung, daß 
die Nachricht von einer ruſſiſchen Beſetzun g eines Punktes am 
Rothen Meere unbegründet ſei. Einige zu einem ruſſiſchen Schiffe 

ehörige Leute ſeien vor einigen Tagen an einem Punkte der Küfte ge⸗ 
andet, um geodätiſche Vermeſſungen vorzunehmen; dieſelben hätten is 
aber auf die Mittheilung des Orisvorſtandes von Rahita, daß dieſes 
Gebiet unter italieniſcher bherrſchaft „ 8 8 1 

Frankreich In der Deputirtenkammer erklärte bei Berathung des 
Kriegsbudgets Kriegsminiſter Billot in Erwiderung auf die Ausführungen 
verſchiedener Redner, er werde niemals eine Abkürzung der Ausbildungs⸗ 
dauer der Reſerviſten und der Angehörigen der Territorial⸗ Armee 1 2 
antragen. Die Regierung werde übrigens der Kammer alsbald einen 
Geſetzentwurf betr. den Schutz der Küſten zugehen laſſen. Der Deputirte 
Jaurés begründet ſeinen Antrag auf Herabſetzung der Dienſtzeit auf ein 
Jahr. Der Miniſter antwortete: Wir dürfen nicht vergeſſen, daß unſere 
Grenzen offen ſind. Unſere militäriſchen Geſetze gewährleiſten unſere Ver⸗ 
theidigung. Eine einjährige Dienſtzeit würde unſere Streitkräfte der⸗ 
mindern. Die Kriege ſind heutzutage fürchterlich. Die Reſerven müſſen 
bereit ſein, in die Schlachtlinie einzurücken. (Beifall.) Der Antrag Jaurés 
wurde mit 482 gegen 54 Stimmen abgelehnt. — Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in London, Baron Courcel hat ſeinen Rücktritt erklärt. Als Nach⸗ 
folger deſſelben wird unter anderen der ruſſiſche Botſchafter Graf Monte⸗ 
bello genannt, der dann durch Boisdeffre erſetzt werden würde; — Die 
Regierung hat infolge des Gerüchts über Befreiungsverſuche des auf dier 
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Teufelsinſel deportirten Kapitäus Dreyfus angeordnet, daß deſſen Wächte 


alle 6 Monate gewechſelt werden. 
A ———— ——— ee Ense 
Umſchlag dieſes Prozeſſes, der bis dahin aller Praktiken der 
Richter ungeachtet ſehr wenig zu Tage gefördert hatte. 

Am 21. Februar war's, als Struenſee geſtand, der 
Geliebte der Königin geweſen zu fein. Damit ſprach der 
unritterliche Mann nicht nur ſich, er ſprach auch der Königin 
das Urtheil. Als man ihr am 9. März Struenſee's Ge- 
ſtändniß mittheilte, ſchrie fie auf, es ſei unmöglich, Struenſee 
könne das nicht gethan haben. Und nun entſpann ſich eine 
Szene, in der der Auftritt zwiſchen Wurm und Luiſe in 
Schiller's Trauerspiel vorgebildet erſcheint. Man peinigte fie 
grauſam. Gut, ſagte man, hat er gelogen, ſo wird er wegen der 
frechen Verleumdung der Majeſtät prozeſſirt. Die Königin er⸗ 
bebt. Und wenn ſie geſtände, was Struenſee ausgeſagt hat, darf 
er alsdann auf Gnade hoffen? Vielleicht. Ein Papier — das 
OGeſtändniß — wird ihr zur Unterschrift gereicht. Sie rafft ſich 
zuſammen und ſchreibt „Karol—“; da ſieht fie aufblickend ihres 
Peinigers, Grafen Schack, Augen begierig auf ſich gerichtet. Sie 
wirſt die Feder fort. „Ihr betrügt mich ſchändlich: Struenſee 
hat mich nicht angeklagt ...“ Aber der Graf ergreift die 
Hand der halb Ohnmächtigen und führt fie zu den noch fehlenden 
Buchſtaben „—ine Mathilde“. 

Ein kurzer Rauſch der Leidenſchaft und der Macht — das 
iſt die ganze Quinteſſenz dieſes Prozeſſes. Ein Schaffot und der 
— Tod einer 24jährigen im einſamen Celle bilden fein 

inale. 


III. 

Das Haus der Lords iſt am 17. Auguſt 1820 dicht gefüllt. 
Gegenüber dem Throne und dem Wollſack ſteht ein prächtiger 
Seſſel, er iſt für die Angeklagte beſtimmt. Und jetzt ein Summen 
und Flüſtern durch die Verſammlung und 200 Köpfe neigen 
ſich: die Angeklagte tritt ein, die Lönigin Caroline, geb. Prinzeſſin 
von Braunſchweig, eine ſtark gedrungene üppig volle Erſcheinung 
über die Fünfzig, mehr überladen coiffirt, als geſchmackvoll 
angezogen. So beginnt der Prozeß Seiner most gracious 
Majeſtät Georg IV. gegen ſeine Gemahlin auf Abſetzung und 
Eheſcheidung. Vor dem Hauſe aber johlt das Volk und droht 
Allen, die der Königin etwas zu Leide thun würden. 

Als die Anklage » Alte verleſen iſt, werden die Belaftungs- 
zeugen vorgeführt. Wie fie den erſten, einen ehemaligen 
Bedienten, Namens Theodoro Majocchi, erblickt, ſchreit Caroline 
gellend auf und ſtärzt aus dem Saale. Was ſie damit wollte, 
weiß man nicht recht. Wollte ſie eine Szene aufführen? War 
es Ekel, der fie ergriff? Ja, dazu war wohl Urſache vorhanden. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


2, Schönſee, 16. Dezember. Heute fand hierſelbſt unter dem Vorſitz 
des Herrn Kreisſchulinſpektors Neidel die Bezirks ⸗Lehre r⸗Konferenz 
ftatt. Lehrer Wognod aus Pluskowenz hielt eine Lehrprobe über das 
Leſeſtück: „Zur Geſundheitspflege“. Den Schluß der Konferenz nahmen 
geſchäftliche Angelegenheiten in Anſpruch. 

— Rehden, 16. Dez. Der Stadt Rehden droht ein neuer bedeutender 
Verluſt. Die Präpa ran den⸗Anſtalt fol am 1. April 1898 nach 
Graudenz verlegt werden. Vermuthlich find für dieſe früher ſchon geplante 
Verlegung pädagogiſche Gründe maßgebend. Das Graudenzer Lehrerſeminar 
wird bereits 1897 das neue geräumige Gebände in der Lindenſtraße de⸗ 
ziehen, wo genügend Raum auch für die Präparanden⸗Anſtalt ſein wird. 
Die Verlegung der Präparandenanſtalt kann übrigens erſt dann erfolgen, 
wenn der preußiſche Landtag dazu die Genehmigung ertheilt hat. 

— Pr. Lanke, 16. Dezember. Bei der hier ſtattgefundenen Jagd 
wurden 59 Haſen zur Strecke gebracht. 

„Königsberg, 16. Dezember. Die „K. H. 3.“ ſchreibt: Zur 
Börſengartenaffaire erfahren wir von zuverläſſiger Seite, daß 
der Beſcheid des Kriegsminiſters auf die Beſchwerde der Direktion über 
das Verbot an die Militärmuſiker, im Börſengarten zu 
konzertiren, vor einigen Tagen in die Hände der Direktion gelangt a 
Der Minifter ſtellt jih auf den Standpunkt, daß die Muſiker zum 
Kontraktbruch nicht gezwungen worden ſeien. So weit uns bekannt, iſt 
die Direktion auch heute noch anderer Meinung und will ihren Standpunkt 
in einer erneuten Eingabe abermals darlegen. — Für die Freilegun 9 
des Schloßteiches find am freiwillfgen Beiträgen von der Königs⸗ 
berger Bürgerſchaſt bis jetzt 73 297 Mk. gezeichnet worden. 

— Bromberg, 16. Dezember. (O Pr.) Eine Hausfrau kaufte an 
einem der legten Wochenmarktstage von einer ihr bekannten Landfrau 
Butter. Als man zu Hauſe die Butter auf ihten Geſchmack hin noch⸗ 
mals genau unterfuchte, glaubten Mann und Frau die Entdeckung zu 
machen, daß die Waare einen merkwürdig unangenehmen Geſchmack hätte, 
daher jedenfalls verdorben oder gar nicht „Naturbutter“ ſei. Man wollte 
der Sache gern auf den Grund gehen und disputirte lange hin und her, 
bis eine Freundin des Hauſes, die Zeugin der Butterprobe und des 
Butterdisputs geweſen, den Rath gab, man ſolle die Butter doch durch einen 
Chemiker unterſuchen und über den Befund eine Analyſe feſtſtellen 
laſſen. Der Gatte nahm daher ein Pfund der „anrüchigen“ Butter und 
trat den Gang an. „Aber frage zuerſt, was die Unterſuchung koſtet; iſt's 
zu viel, dann laſſen wirs!“ ſchärſte die Hausfrau ihrem davoneilenden 
Mann ein. Letzterer traf, was ja nichts 8 iſt, einen Bekannten, 
und beide ſprachen ſich bei verſchiedenen Schoppen über die schlechte Butter 
und im Anſchluß daran über die ſchlechten Zeiten und die verderbte Welt 
— ſo gründlich aus, daß der Hatte, als er die Butter ſchließlich zum Che⸗ 
miker brachte, wirklich zu fragen vergaß, was die Prozedur koſte. Dieſe 
wurde denn auch vorgenommen, und nach einigen Tagen erhielt man die 
ſehr beruhigend wirkende Analpſe, daß die Butter keine Fehler und 
Schwächen habe, ſondern wirkliche, gute, tadelloſe Butter ſei. Leider zer⸗ 
ſtör te die mitgegebene Rechnung über 17 Mark für die Analyſe 
dieſen guten Eindruck total und es kam über den vergeßlichen Ehemann zu 
einer häuslichen Szene. Letzterer verlor feine Ruhe jedoch nicht und machte 
dieſer Szene mit der galgenhumorvpollen Bemerkung glücklich ein Ende: 
„Nun es it halt mal „theure“ Butter, die Du gekauft haſt, und damit 
wollen wir uns tröſten!“ — Ein Milchtuhrmann einer hieſigen Molkerei 
berichtet, daß er geſtern in ſpäter Abendſtunde, als er mit ſeinem Fuhrwerk 
zur Stadt zurückkehrte, im Brenkenhöfer Walde von zwei Strolchen über» 
fallen, mißhandelt und ſeiner Baarſchaft von über 200 Mk. be⸗ 
raubt worden ſei. Der Mann brachte bloß das Pferd mit nach Hauſe 
zurück, der Wagen ſei von den Räubern in den Chauſſeegraben geworfen 
worden. Dort iſt er nachher denn auch aufgefunden worden. Die Polizei 
recherchirt nunmehr nach den Räubern. 

— Gnefen, 15. Dez. Auf der Oels⸗Gneſener Eiſenbahnſtrecke und 
zwar bei der Station Dietrichsfelde — geſtern Nachmittag 
der Bremſer Haut aus Wreſchen. Dem Unglüclichen wurden beide Füße 
zermalmt. Man ſchaffte denſelben in das Krankenhaus nach Wreſchen, doch 
iſt wenig Hoffnung vorhanden, ihn am Leben zu erhalten. 


Lokales. 
Thorn, 17. Dezember 1896. 

+ [Weib nachtsſtimmun gl herrſcht nun allenthalben; 
auf den Plätzen wächſt der Wald der Weihnachtsbäume, die 
Geſchäfte haben ihre Sckaufenſter verlockend dekorirt und ihre 
Auslagen ziehen beſonders des Abende, wenn ſie im hellen Glanze 
der Beleuchtung prangen, die Aufmerkſamkeit der Paſſanten auf 
ſich. Auch in der Häuslichkeit wirft ſchon das Feſt des Winters 
ſeine Schatten voraus — wohlthuende Schatten in deren ſchützendes 
Dunkel ſich gern alle diejenigen zurückziehen, die irgend ein 
Geheimniß“ für den Weihnachtsabend ſorgſam hüten wollen. 
Das gilt natürlich in erſter Linie für die Hausfrau, denn der 
Eheherr macht ſich die Sache bequemer; er geht nur in den 
Laden und greift in das Portemonnaie und braucht das 
erſt im letzten Augenblick zu thun. Nur die Wahl iſt ihm 
das einzig Schwere. Am beſten iſt entſchieden derjenige 
dran, der nichts ſchenken, ſodern nur Geſchenke entgegenzunehmen 
braucht; ihm bleibt zwar die Qual der Wahl erſpart, 
aber nicht immer der Aerger; denn ſolche Leute gehören 
oft zu den undankbarſten. Zu der großen Nategorie von Sterb⸗ 
lichen, bei denen das Wort „do ut des“ nur geringe Giltigkeit 


Vor dem Hauſe der Lords 
Geſindel als Zeuge auf. 


35 jetzt ans das elendeſte 
ediente, Zofen, Eſeltreiber, Fi 
ſollten beweisen, daß ſich die Königin ſchlecht betragen Socke. 
Aber fie widerſprachen ſich. Hier und da kam es heraus, daß fie 
von königlichen Spionen beſtochen ſeien, manche Zeugen erwieſen 
ſich ſelbſt als Spione, und die zur Ueberwachung der Köntgin 
einge ſetzte Mailänder Kommiſſion gerieth ſchließlich jo in die 
Enge, daß ſie „Non mi ricordo!“ antwortete. Und wieder: 
„Non mi ricordo!“ (Ich erinnere mich nicht!) 


Da erhob ſich endlich am 3. Oktober der Advokat der 
Königin, Brou bam. „Das Non mi ricordo!“ wurde in ſeiner 
Rede zur fürchterlichen Waffe. Er führte ſeine Zeugen vor. Er 
vernichtete die gegneriſchen Ausſagen. Scharf und ſchwungvoll, 
Juriſt und Redner zugleich, macht er einen gewaltigen Eindruck. 
Wie Sturmwind dura brauſen feine Worte das Haus, England, 
die Welt. Und nun folgt ſein Kollege Deuman gleichfalls mit 
einer mächtigen Rede, die endlich an den Gekreuzigten mahnt 
und Georgs IV. ſündenvolles Leben mit Carolinens Unvorſichtig⸗ 
keiten vergleichend, mit dem Bibelworte ſchließt: „Wo ſind Deine 
Ankläger? Hat Dich Niemand verdammt? So verdamme ich 
Dich auch nicht; gehe = und fündige hinfort nicht mehr“ 

Und vor dieſen Donnerworten verfliegt der Schu „den 
6 Wochen hindurch italieniſches Straßengeſindel vor 3 
werthen Lords auf die Königin gehäuft. Selbſt ihre Feinde 
werden ſchwankend: die zweite Leſung der Bill wird nur mit 
einer Mehrheit von 28 Stimmen genehmigt, die ſich bis zur 
dritten Leſung auf 9 Stimmen vermindert Da läßt das 
Miniſterium die Bill fallen; es weiß, daß fie vom Unterhauſe 
verworfen und daß von den Vertheidigern der Königin dort die 
Gegenklage his most gracious Majesty eingereicht werden würde. 

Und London illuminirt und jubelt und huldigt der Königin. 
Arme Caroline! Sie hielt die Begeiſterung für rein menſch⸗ 
lich und echt; fie wußte nicht, daß fie ſelbſt eine Figur im 
Spiele der Parteien war. Noch war kein Jahr geſchloſſen, da 
klopfte fie, um Antheil om der ihr verſagten Krönung zu erhalten, 
an einem Sommermorgen an alle Thüren von Weſtmönſter⸗ 
Abtei, um Eintritt zu erlangen, und keine ward ihr aufgethan, 
und das Volk. das fie eben noch umjubelt, murrte fie heut an 
weil ſie ihm das Schauſpiel ſtörte. Das brach ihr das erz: 
drei Wochen darauf war ſie geſtorben. Sie war unvor chtig 
und maßlos geweſen, aber nicht ſchlecht, und ihr Fall wird 
immer ein Troſt für Alle ſein, die daran glauben, daß Recht doch 
Recht bleiben muß. 


e eee Rr BERN EEE, 


hat, gehören ja auch die Kinder; dieſe haben auch das Recht, in 
mehr oder minder unverblümter Weiſe ſich das ihnen Angenehme 
zu „wünſchen“ und deutliche „Winke mit dem Zaunpfahle“ zu 
geben, wenn man auf zarte „Blumenſprache“ nicht recht hören 
will. Ja, die Kinderwelt geht ſogar noch weiter und bewacht 
Mama und Papa zur Weibnachtszeit auf Schritt und Tritt, um 
eventuell etwas über das, was der Weihnachts mann bringen wird, 
„herauszubekommen“. Die Eltern wiſſen natürlich, daß ſie ſich 
in Acht zu nehmen haben, denn ſie machten es als neugierige 
Kinder nicht anders. Es liegt ein eigener Reiz in dieſem „Verſteck⸗ 
ſpielen“, das die letzten Wochen vor dem Weihnachtsfeſte be 
herrſcht, bis ihm das Feſt ein Ende macht und alles ans Licht 
des ſtrahlenden Tannenbaums tritt. Weihnachtsſtimmung liegt 
jetzt auch wieder im Wetter; es fehlte nur noch eine prächtige 
Schlittenbahn, dann würde vielleicht auch noch bei unſeren 
heimiſchen Geſchäftsleuten Weihnachtsſtimmung 
herrſchen, die jetzt — und wir können ihnen das nachfühlen — 
ob der „ſchlechten Zeiten“ noch recht griesgrämige Geſichter machen. 

lber ſonalien.] Dem Kgl. Rentmeiſter Schwanbeck 
zu Culm iſt der Charakter als Rechnungsrath verliehen worden. 
— Dem Regierungsſekretär a. D. Rechnungsrath Vanſel ow 
zu Danzig iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe, dem Privat- 
ſörſter Ferdinand Schulz zu Polniſch Fuhlbeck im Kreiſe 
Dt. Krone und dem herrſchaftlichen Diener Martin Schidlitzti 
zu Rheinfeld im Kreiſe Carthaus das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. — Der Gendarm Zorn in Gollub iſt als 
Kreisbote nach Inſterburg berufen worden. Der Beſitzer 
Roman zu Wymislowo iſt zum Schulkaſſen-Rendanten für die 
Schule daſelbſ gewählt und beftätigt. 

reis ſparkaſſe!] Der Vorſtand der Kreisſparkaſſe 
hält am 19 d. Mts. eine Sitzung ab. 

+ [ÖSandbmwerters Verein.] Auf den heute 
(Donnerſtag) Abend, ½9 Uhr ſtattfindenden Vortrag des Herrn 
Profeſſor Feyerabendt über eine „Dichterin des 
Volkes“ machen wir auch an dieſer Stelle aufmerkſam. Da auch 
Damen zu den Vorträgen im Handwerker-Verein Zutritt haben, 
wäre es ſehr erwünſcht, wenn Damen recht zahlreich 
dieſem intereſſanten Vortrag beiwohnten. 

»[Schüßzenhaus Theater.] Mit noch einer großen 
Novität wird uns Direktor Berthold morgen, Freitag, be⸗ 
kannt machen, und zwar ſoll dies wohl die beſte von allen bis 
her zur Aufführung gelangten ſein: „Der Dornenweg“, 
Schauſpiel in 3 Aufzügen von Philippi. Dieſes Werk, 
welches gegenwärtig auf faſt allen Bühnen gegeben, hat überall 
einen hervorragenden Erfolg errungen und wird letzterer gewiß 
auch hier nicht ausbleiben. Dieſem Stücke wird hauptſächlich 
nachgerühmt, daß die darin handelnden Perſonen mit ſeltener 
Lebens wahrheit und Schärfe gezeichnet ſeien. Wir 
dürfen es Herrn Berthold Dank wiſſen, daß er die Koſten nicht 
geſcheut hat, uns auch mit dieſem Werke bekannt zu machen. 

+ [Die „Schlierſeer,“] jene oberbayeriſchen Männer 
und Frauen des Volkes, welche — wie die Oberammergauer 
durch ihre Paſſionsſpiele — durch ihre durch und durch natur. 
wahre Darſtellung oberbayeriſcher Volksſtücke ſich einen 
hervorragenden Ruf erworben haben, machen zur Zeit eine Gaſt⸗ 
ſpielreiſe durch unſeren Oſten und treten gegenwärtig in 
Danzig auf, und zwar. wie wir aus dortigen Blättern erſehen. 
mit ganz außerordentlichem Erfolge Herrn Walther Lambeck 
iſt es nun gelungen, die „Schlierſeeer“ auch zu einem kurzen 
Gaſlſpielcyklus für Thorn zu gewinnen, und werden dieſe 
Gaſtſpiel Vorſtellungen hier Anfang Januar ſtattfinden. 

+ [Im Artushofl veranſtaltet die Kapelle des Infant ⸗ 
Regis. v. Borcke Nr. 21, unter der be Lei 


2 k währten 81 des 
Herrn Hiege, dieſen Sonntag einen Strauß⸗ und Suppe Abend. 


XISchauſpieler Emil v. d. Oſten f] Der auch 
hier in Thorn, wie überhaupt in den öſtlichen Provinzen 
wohlbekannte Heldendarſteller v. d. Oſten iſt in Hamburg in 
äußert dürftigen Verhältniſſen geſtorben. Urſprünglich der 
ſchwediſchen Marine angehörig, machte er lange Seefahrten und 
erlitt mit der „Freya“ den verhängnißvollen Schiffbruch, bei dem 
er zu den wenigen Geretteten gehörte. Nach Amerika ſich wendend 
entdekte er im Umgang mit deutſchen Künſtlern ſein fchau- 


ſpieleriſches Talent, ſodaß ſein erſtes Auftrelen in Philadelphia 


und fein Engagement in San Francisco von gutem Erfolg be 
gleitet war. Trotz großer künſtleriſcher und materieller Erfolge 
ler ſpielte auch bald in engliſcher Sprache) zog es ihn jedock 
nach Deutſchland, wo er in Breslau, Hannover, Hamburg und 
im Dresdner Hoftheater engagirt war. Doch ein eigener, un⸗ 
ruhiger Geiſt trieb ihn, zu gaſtiren, ſogar in ſchwediſcher Sprache 
in Stockholm In den letzten Jahren reiſte er an der Spitze 
keiner Geſellſchaften herum; ein an Ehren und romantiſchen 
Einzelheiten reiches Daſein hat nun ein trübes Ende genommen. 
Noch Anfang Dezember hat der Verſtorbene, wie der Gef. berichtet, 
in einem von Chriſtiania (Norwegen) nach Graudenz gerichteten 
Schreiben von einem für Mitte Februar abgeſchloſſenen feſten 
Engagement Mittheilung gemacht. 
l Zum Nachfolger des Diſtriktskommiſſars 
v. Carnap] in Opalenitza iſt ſoeben der Diſtriktskommiſſar 
v. Bernſtorff aus Glisniga ernannt worden. — v. Carnap 
hatte ſich bekanntlich um den freigewordenen Poſten eines Polizei 
Kommiſſariue in Wansbeck beworben. Seine Bewerbung iſt dort 
aber unberüdfichtigt geblieben. Bei dieſer Gelegenheit wird es 
von Intereſſe fein zu erfahren, daß der Ex- Diſtriktskommiſſar 
v. Carnap verſucht Bat, auch bier in Thorn, und zwar als 
Vertreter einer Verſicherungsgeſellſchaft, unterzulommen. Das 
Reſultat ſeiner Bemühungen war aber auch hier ein negatives. 
+ [WMeſtpreußiſcher Provinzial Ausſchuß 
— Provinztaldenkmal far Kaiſer Wilhelm J.) 
In der am Dienſtag abgehaltenen Sitzung wurde nach den von 
uns bereits erwähnten geſchäftlichen Mittheilungen zunächſt die 
erforderliche Unterſtützung zum Bau einer Kleinbahn vom 
Bahnhof Brieſen nach der Stadt Brieſen 
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Landeshauptkaſſe pro 189596 kamen die Voranſchläge für das 
Rechnungsjahr 1. April 1897/98 für die Provinzial⸗Irrenanſtalten 
Schwetz, Neuſtadt und Conradſtein jowte für die Taudſlummen⸗An⸗ 
ſtalt in Marienburg zur Berathung. In der alsdann in den 
erſten Nachmittagsſtunden gemachten Pauſe wurde eine Be⸗ 
ſprechung über die Errichtung des Denkmals für Kaiſer 
Wilhelm J. in Danzig vorgenommen. Zuerſt kam die 
Platzfrage zur Erörterung. Der Heumarkt, der Platz rechts vor 
dem Hohenthor und der Platz vor dem neu zu erbauenden 
Generalkommando waren in Vorſchlag gebracht. Man entſchied 
ſich für den Platz rechts vor dem Hohenthor auf der jeitens der 
Stadt dort geplanten Schmuckanlage. Alsdann kam man 
zur Erörterung über die äußere Geſtaltung des Denkmals, 
wobei gleichzeitig die Koſtenfrage zur Sprache kam. 
unächſt wurde abgerathen, die Form des üblichen Reiterſtand⸗ 
bildes zu wählen; man möge den Kaiſer ſtehend in ſeiner ſchlichten 
Größe darſtellen. Den Sockel des Denkmals ſollen Reliefs 
zieren, welche die geſchichtliche Entwickelung der Provinz Weit- 
preußen darſtellen. — Was die Koſtenfrage anbelangt, ſo wurde 
auf eine Beihilfe ſeitens der Kreiſe, kommunalen Körperſchaften 
oder durch Privatſammlungen Abſtand genommen und beſchloſſen, 
daß die Provinz allein das Denkmal errichtet. Zu dieſem 
Zwecke ſollen alljährlich in den Etat je 20 000 Mark bis zur 
ſchließlichen Höhe von 100 000 Mark, auf welche Summe die 
Koſten des Denkmals veranſchlagt ſind, eingeſtellt werden. Von 
der Provinzial . Hauptſtadt Danzig ſoll nur die Hergabe des 
Platzes und die ſpätere Unterhaltung des Denkmals beanſprucht 
werden. Was den Termin der Grundſteinlegung anbelangt 
ſo halte man zuerſt den 22. März in Ausſicht genommen; es 
wurde hiervon jedoch abgeſehen, in erſter Linie mit Rückſicht 
darauf, daß bis zu dieſem Tage die Vorarbeiten nicht erledigt 
ſein können, ferner weil ohnedies an dieſem Tage voraus ſichtlich 
zahlreiche andere Feſtlichkeiten die betheiligten Kreiſe in Anſpruch 
nehmen würden. Man einigte ſich ſchließlich dahin, einen der 
zahlreichen hiſtoriſchen Gedenktage im Herbſt zu wählen und es 
dürfte hierbei vorausſichtlich der 2. September gewählt werden 
Mit der weiteren Entigeivung aller zunächſt in Betracht kommen⸗ 
den Fragen wurde eine Ko nmiſſion betraut und in dieſelbe ge⸗ 
wählt die Herren Geh. Regierungsrath Döhn, Landeshauptmann 
Jäckel, Erſter Bürgermeiſter Delbrück, Bürgermeiſter Trampe, 
Stadtverordneten Vorſteher Steffens, und als techniſchez Beiräthe 
die Herren Landesbaurath Tiburtius und Stadtbaurath Fehlhaber. 
— Mittwoch Vormittag wurde die Sitzung des Provinzial⸗Aus 
ſchuſſes fortgeſetzt. Es fand die weitere Berathung der Voran⸗ 
chläge der unter der Provinzialverwaltung ſtehenden An⸗ 
ſtalten ſtatt. 

H [Der Verein zur Verſicherung ſämmtlichen 
Schlachtviehes,] das im hieſigen Schlachthauſe geſchlachtet wird, hat 
ſich geſtern konſtituirt. Derartige Vereine beſtehen bereits in mehreren 
anderen Städten und bewähren ſich vorzüglich. Nicht der einzelne Fleiſcher⸗ 
meiſter trägt mehr das Riſico für krankes Vieh allein. Die Verſicherung 
beginnt hier, ſobald das Stück Vieh durch den Schlachthausinſpektor unter⸗ 
ſucht und zum Schlachten zugelaſſen iſt. Die Verſicherungsgebühr beträgt: 
6 Mark für das Stück Rind, 6 Mark für die Kuh, für Jungvieh bis zum 
Werthe von 100 Mk. 3 Mk., für Jungvieh bis zum Werthe von 150 Mk. 
4 Mt., für Jungvieh über 2 Ctr. ſchwer 6 Mk., für Schweine 60 Pf., für 
Kleinvieh 10 Pf. — Der Verein tritt mit dem 1. Januar 1897 in Kraft. 

— [Entſcheidung des Reichsverſſcherungsamts. 
Der Landwirth Skibinsty aus dem Poſenſchen war beim Löſchen eines 
Brandes auf dem Gehöfte eines andern Wirthes erheblich verunglückt. 
Er erſuchte darauf die landwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft um Zuer⸗ 
kennung einer Unfallrente, wurde jedoch abgewieſen, da nach Anſicht der 
Berufsgenoſſenſchaft ein landwirthſchaftlicher Betriebsunfall nicht vorliege. 
Gegen den ablehnenden Beſcheid legte der Verletzte Berufung beim Schieds⸗ 
gerichte ein. Das Schiedsgericht entſchied jedoch ebenfalls zu Ungunſten 
des Verletzten. Sodann ergriff Skibinsky das Rechtsmittel des Rekurſes 
an das Reichsverſicherungsamt und machte geltend, daß es allgemein aner⸗ 
kannt worden, daß er ſich bei den Löſcharbeiten beſonders hervorgethan und 
verhindert habe, daß das Feuer von dem Wohnhauſe auf die Ställe über⸗ 
griff; die Provinzial⸗Feuerſozietät habe auch dem Kläger eine Prämie 
gewährt. Die Berufsgenoſſenſchaft bat aber um Zurückweiſung des Re⸗ 
kurſes, da Feuerlöſchhülfe nicht als eine landwirthſchaftliche Thätigkeit an⸗ 
zuſehen ſei. Das Reichsverſicherungsamt ſtellte feſt, daß nach der Feuer⸗ 
löſchordnung für das platte Land der Provinz Poſen jeder erwachſene 
männliche Gemeinde⸗Einwohner verpflichtet iſt, Feuerlöſchhülfe zu leisten. 
Das Rekursgericht entſchied nunmehr gleichfalls zu Ungunſten des 
Verletzten. Nach Anſicht des Reichs⸗Verſicherungsamts iſt die Thätigkeit, 
bei welcher S. den Unfall erlitten hat, der Ausfluß einer öffentlichen 
Pflicht aller Gemeindemitglieder und nicht etwa nur der Eigenthümer 
landwirthſchaftlicher Grundſtücke. 

OlVerpachtungstermin.] Geſtern Mittag ſtand vor dem 
Bürgermeiſter Herrn Stachowitz Termin an zur Verpachtung der Rath⸗ 
hausgewölbe Nr. 3 und 4. Erſchienen waren 4 Reflektanten. Für 
das Gewölbe Nr. 3 wurden 2 Gebote abgegeben, das Höchſtgebot gab der 


Händler Naftaniel mit 150 Mark ab, bisher 300 Mark. Für Gewölbe 9 
Nr. 4 wurden auch zwei Gebote, das höchſte von der Wittwe Peltz mit] Preuß. 4 pr. Con 0 
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1. April 1897 und währt bis dahin 1900. 


2 
waltſchaft hierſelbſt der Arbeiter Joſeph Spie wak aus Ruſſ. Polen, zu⸗ 
letzt in Kowroß bei Culmſee aufhaltſam, wegen gefährlicher Körperverletzung. 
Auf der Uferbahn] find vom 8. bis 15. Dezember incl. 
ein⸗ reſp. ausgegangen oder auf Lager gebracht: Eingegangen in Waggon⸗ 
ladungen find: Oel 5, Schnitzel 2, Holz 2, Hafer 8, Tannenbäumchen 2, 
Sämereien 3. Kohlen 44, Eiſen 4, Petroleum 4, Umzugsgut 2, Salz 2, 
Getreide 4, Verſchiedene Güter 2, Zucker 18 (auf Lager gebracht), Zwiebeln, 
Glas, Bier, Spiritus, Sammelgut, Fäſſer und Kainit, je ein Waggon. Ab⸗ 
gegangen find in Waggonladungen: Hafer 5, Eiſen 3, Rüben 3, Getreide 5, 
Mehl 3, Talg 2, Säuren, Koaks, Pfefferkuchen, Blei⸗ und Zinkaſche, Stäbe, 
Gasreinigungsmaſſe, je ein Waggon. 
[Ein herrenloſes Fuhrwerk,] eine gut genährte 
braune Stute mit kleinem Kaſtenwagen, wurde geſtern Abend auf der 
Culmer Vorſtadt aufgegriffen. Der Eigenthümer möge ſich auf dem hieſigen 
Polizeibureau melden. 
lEinen Unfall] erlitt geſtern Vormittag der in dem hieſigen 
Drogengeſchäft von Anders u. Co. beſchäftigte Arbeiter Friedrich Dahl ⸗ 
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[Steckbrieflich verfolgt] wird von der Kgl. Staatsan- Poln. Pfandb. 4% 


ſchwarzer Teckel mit brauner Zeichnun beim Avantageur Kleffel im 
Ulanen⸗Regiment v. Schmidt. — e Ein weißge⸗ 
ehe Hahn, abzuholen vom Rathhausdſener. — Verhaftet: 
emand. 
Warſchan, 17. Dezember. (Eingegangen 2 uhr 3 Min. 
Waſſerſtand der Weichſel hier geſtern 1,30, heute 1,75 Mete 


Podgorz, 17. Dezbr. Heute wurde der Arbeiter Zime zal 
bierjelbft verhaftet und dem Landrathsamt in Thorn zugeführt. Zimezak, 
welcher Pole und ruſſiſcher Unterthan iſt, hat hier bei der Wittwe 
Haertig gedient. Seine Verhaftung iſt aus dem Grunde erfolgt, weil 
Zimczak das preußiſche Staatsgebiet a Aufforderung nicht verlaſſen hat. 
Von Thorn aus wird Zimcezak nach Rußland dirigirt werden. — Am 14. 
d. M., Abends, iſt das Einwohnerhaus des Beſitzers Theophil Kwiatkowski 
in Wilka⸗Krug niedergebrannt. Es fol Brandſtiſtung vor⸗ 
liegen J 

— Podgorz, 16. Dez. Gegen die am Freitag vollzogenen Wah len 
der Stadtverordneten iſt, wie der „P. A.“ mittheilt, Proteſt er⸗ 
hoben worden. — Der Kriegerverein veranſtaltet am Sonnabend im 
Saale des „Hotel zum Kronprinzen“ eine Theatervorſtellung. 

.) Culmfee, 16. Dezember. In vergangener Nacht find dem 
Herbergswirth Paul Wie sjan hier 4 Stück Betten, beſtehend aus vier 
Oberbetten, 4 Kiſſen und 4 Laken im Werthe von 80-100 Mark, aus 
ſeiner Fremdenſtube geſtohlen worden. Als Diebe wurden im Laufe 
des Tages durch die hieſige Polizei⸗Verwaltung die domizilloſen Arbeiter 
Johann Marchlewski und Johann Kaliſchewski verhaftet, welche den Weg 
zu dem Fremdenzimmer jedenfalls durch den nach dem Grundſtück führenden 
unverſchloſſenen Thorweg nahmen. Die Beute haben dieſelben alsdann 
in Bildſchön für den Preis von 10 Mark () verkauft und ſich den 
Erlös getheilt. Da die Diebe ſtark angetrunken waren, konnte ihre 
Ueberführung an das hieſige Amtsgericht noch nicht erfolgen und wurden 
dieſelben deshalb einſtweilen im hieſigen Polizeigeſängniß untergebracht. 
Die Betten wurden alsdann wieder beſchlagnahmt und durch die Polizei⸗ 
Verwaltung dem Beſtohlenen wieder ausgehändigt. — Der heutige 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt war nur ſchwach beſucht, Pferde 
waren nur wenige vorhanden; für Rindvieh wurden mäßige Preiſe erzielt, 
Jungvieh war auch faſt garnicht aufgetrieben. 

Culmſee. 16. Dezember. Unter dem Vorſitz des Gutsbeſißzers 
Sobiedi hielt die Kommiſſion des unlängft ins Leben gerufenen Gru n d⸗ 
und Hausbeſitzervereins eine Sitzung ab. Die Sotzungen 
wurden aufgeſtellt, fie ſollen der am 29. d. Mts. einzuberufenden General- 
Verſammlung zur Annahme vorgelegt werden. Jedes Mitglied hat 3 Mark 


Learn d und 2 Mark jährlichen Beitrag zu zahlen; diejenigen Mit⸗ 


glieder, die ihre Aufnahme in den Verein vor dem 1. Januar nachgeſucht 
habe n, find von der Zahlung des Eintrittsgeldes befreit. — In der Vor⸗ 
ſtand s⸗Sitzung des hieſigen polniſchen Vorſchußvere ins 
— W worden, den Zinsſuß für Wechſel von 5 auf 6 Prozent zu 
erhöhen. 


Neneite Nachrichten. 

Königsberg, 17. Dezember. Der Chefredakteur der 
„Hartungſchen Zeitung“ wurde wegen theilweiſer Zeugnißver⸗ 
weigerung bezüglich der Veröffentlichung des Kommandantur! ef his 
in der Börjengartenaffaire zu 150 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 

Leipzig, 16. Degember. Ein Motorwagen der Straßen⸗ 
bohn fuhr am Markte in das Schaufenſter der Firma Welbrandt 
— * Drei Perſonen wurden ſchwer verletzt und eine Dame 
getödte 

Hannover, 17. Dezember. In dem ſeit fünf Jahren 
ſchwebenden Disziplinarverfahren des Magiſtrats gegen den vom 
Leuß-Prozeß bekannten früheren Direktor des Hannoverſchen 
Lebensmittelunterſuchungsamtes Dr. Schnutz wurde auf Amts⸗ 
entſetzung erkannt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteor ologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſer ſtand am 17. Dez. um 6 Uhr Morgens über Null: 0,64 
Meter. — Lufttemperatur — 3 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 
Windrichtung: Nord ſchwach. . 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 

Für Freitag, den 18. Dezember: Meiſt bedeckt, wenig veränderte 
Temperatur. Niederſchläge. 

dür Sonnabend den 19, Dezember: Kaum veränderte Wetterlage. 


Handels nachrichten. 

Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 
17. 12 16. 12. 17. 12. 16 12. 
Weizen: Dezember 176,75 176 50 

Muff. Noten. p. Carss 216, 400216 25 = 2 2 
Wecii.cuf Borjeeut. |215.801215,50 Roggen: en. | 90% ‚8% 
Preuß. 8 pr. Conſols 180 8 Dezember 126 50 128 25 
A 103 70 103-80 dafer: Dezember 30 75] 130 25 
% 97.80 N. de Dezember 56,60 55 90 
Dtſch. Rchsanl. 3¼% | 103,25] 103 30 9 loco BE „= 
and 60,80 0e 90 Dezember ae 
Poln. Liqwidatpfdbr.| —,—| 66,80 Mai 2 

Weſtpr. 3% Pfndbr. 93 60 93 40 ‚ 

Disc. Comm Antbeile | 207,10] 206,50 


Oeſterreich. Bankn. 169,50 169,35 
e e l i 
Tendenz der Fondsb. ſtill ſtill 


Wechſel⸗Discont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
5% % für andere Effekten 6%, 


8 N “ jo wird ſicherlich die Geſun 
„Iflege Deine Haut“ des Körpers den größten Vortheil 
davon haben. Iſt doch die Haut das große Thor, durch welches ver⸗ 
brauchte Stoffe nach außen befördert werden, dagegen Luft, Licht und 
Wärme ins Innere einziehen. Nach den Berichten von vielen taufend 
deutſchen Proſeſſoren und Aerzten hat ſich zur Hautpflege die Patent 
Myrrholinfeife, welche überall auch in den Apotheken zu 50 Pfg. erhältlich, 


mann, indem er die Kellertreppe hinunterfiel und ſich dabei einen B ein» | beionders vorzüglich bewährt und wird von den Aerzten wegen ihrer eigen⸗ 


bruch zuzog. D., der im letzten Sommer in Folge eines Falles auf einem 
Tanzvergnügen ſchon einmal einen Beinbruch erlitt, fand im ſtädtiſchen 
Krankenhaus Aufnahme. 

* A u 
Schweine aufgetrieben. Für dieſe wurden 32 bis 33 Mark pro 50 Kilo 
Lebendgewicht gezahlt. 


zur II. Ziehung 
Kunſtaus Lotterie. Ziehung 
zu Berlin am 11. und 12. Februar 1897. 
er i. W. von Mk. 30,000; 

ooje a M. 1,10, 

zur Rothen Kreuz⸗Lotterie, Ziehung am 
11. und 12. März 1897. 3273 Gewinne 
i. W. v. 151 000 Mk. Looſe & 1 Mk. 

empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


n Exped. 3 Zeitung „ 
EEC 


halt in 


Eine Wohnung von 4 Zimmern, ſchöner 
Veranda u. allem Zubehör, auf Wunſch 
auch Pferdeſtall in ſehr 


April zu vermiethen. 5400 


dem heutigen Viehmarkt] waren 291 magere[ Carton mit 3 Stücken, 


Srivatlogis: | 


für vorübergehenden u. längeren Aufent⸗ 


Berlin 

bietet das iedrichſtr 
allen der Kauen entſprechenden An⸗ 
nehmlichkeiten, wie Bäder im Hau 
elektriſche Beleuchtung, bei civiler 
Preisberechnung i 
dem Bahnhof Friedrichſtraße gelegene 
Privatlogis der 
Frau Hedwig Plenz. 

Im Hauſe Araberſtr. 4 

ſchöner Lage iſt vom iſt eine Wohnung II. Et., 4 Zim., Küche 


und Zubehör von ſofort zu vermie then. 
Rudolf Brohm, Botaniſcher Garten. Näh. im Bureau Koppernitusſtr. 3. 3762 


artigen Wirkung als Special⸗Toilette⸗Geſundheitsſeiſe für den täglichen 
Gebrauch ſehr warm empfohlen. Als Weihnachts oder Gele⸗ 
genheitsgeſchenk für Damen eignet ſich der hübſche 
welchem zur Ueberraſchung 
ein reizendes Diaphania⸗ (Fenſter⸗) Bildchen beige» 
geben iſt, ganz beſonders. 


Ein möhlirtes Zimmer mit Pension 


zu haben. 


Brückenſtraße 16, 1 Tr. — 
Kl. Mocker, Nornſtraße 18 


iſt eine Wohnung v. 3 Zimm. n. geräum, 
Zubeh. f. 180 Mk. jährl. v. ſof. od u z 
1. April 1897 zu verm. G. Sehütz. 
Eine Wohnung, I. Etage, beſtehend aus 
3 freundl. Zimmern, Küche u. Zubehör 
Hoh eſtroßze 1 iſt verſetzungshalber vom 
1. Januar zu vermietben. J. Skalcki. 
Die bisher von Herrn Hauptmann Faber 
innegehabte Wohnung und 
Breiteſtraße⸗Ecke, 2. Etage, ift von 
ſofort verſetzungshalber zu vermiethen. 
5043 Sophie Sehlesinger. 


DE Möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Zu erfr. in der Exp. d. Big 
1 kl. möbl. Zimmer mit guter Benfion 
billig zu haben. Gerechteſtr. 2, I. 1. 


. 112“, mit 
Hauſe, 
neu eröffnete, nahe 
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|0000000000000:090000900800@@1| Schitzenhaus-Theater. 


3 Die Cigarren-, (igaretten - und = Se 
8 Tabakfabrik von 


Der Dornenweg. 
Gust. Ad. Sehleh, J Phu rer 


= d 3 Schützenhaus 
m 16. d. Mts. hied h langem, sch Leid reitesir 8 
8. verschied nach langem, schweren Leiden — re ’ Generalverſammlung. 


3 Eisbahn 
Grützmühlenteich. 
Glatte und sichere Bahn 


5 em. stark. 


bewerbeschule für Mädchen. 


Oeffentliche Schluh prüfung S 
den 15 1.24 Vornittage Perg 
8 8 r Zimmer 27. 
er neue Kurſus beginnt Dienſtag, den 
12. Jannar 1897. 5403 
K. Marks. 


Beſtellungen auf 


Herr Postseeretair Gustav Krüger 


welcher dem Postamte in Thorn I seit 25 Jahren angehört hat. 
Wir verlieren in dem Entschlafenen einen lieben, pflicht- 
getreuen Kollegen, dem wir stets ein ehrendes Andenken bewahren 
werden. 


Thorn, den 17, Dezember 1896, 
Der Director und die Beamten 
des Kaiserl. Postamts I. 


Weihnachtsfeste 


ihre anerkannt guten Fabrikate, ſowie 96er Im- 
porten, Bremer und Hamburger Cigarren und echte 
ruf. Cigaretten zum billigſten Preiſe. an 5 


995900090990:9359999933835 


von 
Minna Hoff. 


für die 


! D 
wär K 9 P. Schliebe n 0 1 bürgerliche Küche. 
| Elegant geb. 3 Mark. 
W el h N ab h ts feste Riemer- u. Sattlermeister Vorräthig resp. zu beziehen durch sämmtliche 
empfehlen: Gerberstrasse 23 Buchhandlungen. 


= empfehle zum bevorſtehenden Weih⸗ 
Parfüms nachtöfelte mein gut ſortirtes Lager in: 
in einzelnen Flacons, 


rarfüms I Schaukelpferde 


in eleganten Cartons, Kinderſchürzen, Schultaſchen, 
Se ifen Portemonnaics, Cigarrentaſchen, 


aus den ersten Fabriken, K o f f e x 


Eau de Cologne 
„gegenüber“ Hand- und Reisetaschen 
in verſchiedener Ausführung. 


Eau de Cologne 


eigenes Fabrikat, 


5417 


A. Mazurkiewicz. 


Oder Aurpſen 


Lieferung den 23, u. 24. d. M. 
Beſtellungen baldigſt erbeten. 5407 


J. G. Adolph. 


. —̃ — ͤö. r 7˖½ö———— ˙Ü— ͤm 
Mache hiermit bekannt, daß ſch zu dem 


Zum We 
empfiehlt in grosser Auswahl und sehr billigen Preisen 
Puppenwagen, Kinderstühle u. Tische, 
Kinderwagen. Stühle, Blumentische, 
Arbeitskörbe, Schlüsselkörbe, Papier- 
Körbe, Notenständer, Marktkörbe u. 
Schlitten. 


U 
Koptbürsten Jag d taschen 8 Schillerſtr. A. Sieckmann Schillerſtr. be vorſtehenden Weibnachtöfeft 
2 f 8 Hundehalsbänder, Hundeleinen u. ſ. w. 0 Br 2 r > einen gro en Poſten le ende 
Kämme, in ſollder Ausführung bei billigſten eee eee 8 ee — 9 > — babe. Verkaufe Feige 
Schwämme, 5 Preiſen. 5372 . ̃ ͤ ͤ Ü En |,  ,, 0 Warttianen auf oem Bilde 
‘ 8 arkt, ſowie an allen andere Tage in 
Sämmtliche Artikel N. 12 Schliebener, 1 Max Gläser Wohnung Coppernikusſtr 35. : 5808 
Rieme d Sattl ist . Buch-, Musikalien- u. Papier- Hochachtungsvoll V. Wisniewski. 
für die Tollette, F Wachsstock, handlung 


ecachtungsvol VW. Wisniewaki. 
Treſſe Freitag, den 18. d Mis. mit 
Elisabeihntranse 1 einem Poſten 

empfiehlt aus seinem reichhaltigen 

Laut zu Geschenken besonders Meerrettig 
passend: Albums, Bilderbücher, & auf dem Altſtädtiſchen Markt ein. 


Briefpapiere in herrlichen Ausstat- 5445 J. Jü z 
tungen, Classiker, Erdgloben, Ge- E 55 J. Südel ans Filehne. 


23 Gerberstrasse 23. e 


Anders &Co, — Baumlichte 


Altst. Markt 16. reitestr. 46. Empfehle mein Lager vonn in Wachs und Stearin, 
5437 —- altem Tokayer Lichthalter, 


en 


— henkbücher, Jugendschriften, ka- 7 
= herben Ungarwein. —— Lametta, — pen, 5 ff EX ortbier 
Bordeaux-Weine Gold- und 1 eto. etc. 4 3 
Rhein⸗ und Mosel: Weine Silberschnaum - Grosse ns N in Gebinden * Flaſchen empfiehlt die 
2 2 alerel . W. Kauffmann. 


franz. und deutſcher Champagner Baumbehang 


Spanische Weine u. s. w. hilliget, ‚wegen de 


Nele 


dieses Artikels. nz 
(im Ganzen und zerlegt) in bekannter Güte. ; 8 ne ff. franz. Cognac © Then ind in mes: 2 * F. 8 
g Sämmtl. Gewürze ff franz Liqueure ® 105 Ehre anzuzeigen, daß, nachdem 
Waldhasen, M. H. Olszewski, sag Spec. von E. Cusenier fils aine & Co. ® in Berlin abfolbiet babe — 
wilde Enten. err 5 MON Ruſſiſche Liqueure @ Atelier f. Damenschneiderei 
rangeat, eröffne. 
Burgunder Punſch Junge Damen, die das Zu⸗ 
Jas [4 n en sa Rosenwasser, Rum's Arrac's 8 ge wollen, nehme 
m Ssıinen 2 72 . 7 n. 
f 0 Citronenöl Ä 23 * & 3 Se 
Hasel- Schal-Mandeln, Haskpalver in ger: nn = ® nd Den nen — h ® 
; Mar — 9 237 oliden Preiſen. 7 
| Schnee- und 4 en 5 Hirsch hornsalz M. H OISzewski. ® en Er re 
2 m . Tbe Feige x x er ar + 
| Birkwild. Succade, oe > EEE ee 
15 Feinste Marzipanmandeln, — . , ͤ—— En 
Perlhühner, 5 Anders & Co, I Gebrannter Caffee K 
’ Altst. Markt 16. Breitestr. 46. 
» Suiten Hocte ſehr gutſchmeckend 
u te N, c 8 5438 per Pfund.. + 80 Pfg., Couverts 
Ka pa une Feinste französische 7 41 2 1 . d * 5 
8 Wallnüsse z = = = ulius en 0 9 mi! a -Aufdruc 
empfiehlt Marbots, DIDI SION 3 CSGerechteſtr. 15. 5416 das Mille von 3 Mk. an 
M H Ols 0 ski Auen Lamkertistiiee, ff. geräucherten \ Oskar Klammer Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 
. ZEW 0 * Lachs, Aale und f 
Paranüsse, Brombergerstr. S4, 
1 Kieler Sprotten. empfiehlt fein großes ⸗ » 
6—— ll ff. Schweizerkäſe 3 7 Lager von ER RETTEN EDIT | 
ft, franz. Wallnüsse Fhormer Pfefferkuchen feinen vollfetten 5 Nähmaschinen Meiner werthen Kundſchaft die ergebene 
von I Tilſiterkäſe jeder Art für Mit heilung, daß ſich von heute ab meine 
M arbots Herrmann Thomas - %Holdinerküschen er Werkstatt u. Wohnung | 
Fr 3 Wellntisse empfiehlt r empfiehlt = D aue de gabs Kiſcher ſtraße 49 
1 J 1 1 arantie, frei . . Hohahtungsvon 
Sei] J. M. Kalkstein v. Oslowski. M. H. Olszewki. ingen men Robert Majewski, | 
ICU, ambertnüsse Be —svon 6 Mart an. 5444 Schloſſermeiſter. 
——. Shmmtlice von mir geführte Kemer | 


ind allererſter Qualität und zeichnen 


= Paranüsse = —— » cal nesuia — 
J. G. Adolp 8. Matthäus, Berlin, I] Kieler - g eisen. ele Besienung . Braune emule BE | 
: a dol oh. Kaiſer⸗Wilhelmſtr. 18 A Flaſchenreifer engl. Porter ET 1 
e a. l ſelbflockerndes t Geld Liotterie.|” Malz Extract - Bier N 8 | 
€ 


Lambert⸗ u. Paran Nr. 271, 275 


x ö 1 1 Gewinn 45 50000, 20000 [Franz. u. Deutſch. Cognae . 
e an Milch, Backmehl 220 70 4.500, 40 0 800 Rent Düſſeldorf Punſch „ 
Feinſten BE 22 20, & 200; 120 4 1005 200 4 8] Diverſe Weine u. Liqueure zun ie Expedition. 
Rand⸗ und „Thee⸗Marzipan, Kuchen Gewürz. ä F empfiehlt 3 5299 Kirchliche Nachrichten. 
Diverfe Südfrüchte, e ee e Joos ü 1 M. 10 Pf. E 
Friſchen blauen Wohn, u 15 in er: ee Sauerkohl, Abends 6% Uhr: Abendiunde. 5 
r Gesucht eine gehildete Dame Expedition der Thorner Zeitung. Dillaurken ee 
fümmtli rt \ vlonia waaren zur felbittändigen Führung eines Haus- Ge 9 55 Synagogale Nachrichten. 
: e ee at Farin 561. Zimmer, Stube und Kabinet für 1 3 2 Freitag Abendandacht 3— Uhr, 
5 A. Kirmes. ſprüchen poſtlagernd Thorn. 5439 L 1 u. 2 r. ſof. zu v. Coppernikusſt. 10, II. M. H. Olszewski. Zwei Blätter. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerel Ernat Lambeck, Thorn. 


